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Klimawandel in Hessen

Q: HLNUG, Fachzentrum für Klimawandel und Anpassung, 2019



Indikatoren für den Klimaveränderung
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Klimawandel in Hessen

Referenz: Klimanormalperiode

Q: Waldzustandsbericht Hessen 2018



Klimawandel in Hessen

Temperaturen in Hessen 2018

Q: HLNUG, Fachzentrum für Klimawandel und Anpassung, 2019



22.03.2019 6

Niederschlag in Hessen 2018

Klimawandel in Hessen

Q: HLNUG, Fachzentrum für Klimawandel und Anpassung, 2019



22.03.2019 7

Klimawandel in Hessen

Niederschlagsdefizit 2018

Aufsummierter Niederschlag an der Station Eschwege 

1981-2010 (blaue Linie) 

2018 (schwarze Linie)

Q: HLNUG, Fachzentrum für Klimawandel und Anpassung, 2019
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Folgen des Klimawandels

� Kontinuierliche Veränderungen 

� Verstärktes Auftreten von extremen Ereignissen

� Klimavariabilität

©Bernd Mordziol-Stelzer



Wirkungsgefüge der Klimafolgen

• Vegetationszeit verlängert sich 

• Wärmere Sommer / mildere  Winter

• Insekten und Pilze profitieren

Bodenwasserspeicher  

(pflanzenverfügbares Wasser /

nutzbare Feldkapazität nFK)

• Verdunstung steigt

• Starkregen  

> mehr 

Oberflächen-

abfluss

Beispiel:

Folgen höherer Jahresmitteltemperaturen

Q: KLIMWALD-Projekt 2016, Universität Kassel, HESSEN-Forst



Baumarten im Klimawandel

Verlierer und „Gewinner“ im Hinblick auf den Klimawandel
(Bolte et al. 2009)                                                             



Klimaanpassung im Wald

Ziel: stabile, vitale, vielfältige  anpassungsfähige Waldbestände



Stabilisierung der vorhandenen Waldbestände

Q:Der Forstwirt 2004
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Stabilisierung vorhandener Waldbeständen

©Bernd Mordziol-Stelzer
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Trophie (Nährstoffangebot)

Geländewasserhaushalt (Speichervermögen)

Klimafeuchte (Niederschlag)

Wuchszone (Höhenlage)

+ projizierte Klimaveränderungen!

Standortgemäße Baumartenwahl



Entwicklung von Mischbeständen
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Genetische Vielfalt erhalten
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Anpassungsfähigkeit erhalten



Schlüsselfaktor Wild

A) Idealverlauf Regeneration von Mischwaldbeständen

B) Entmischung durch Verbiss und Schälen 

Q: KLIMWALD-Projekt 2016, Universität Kassel, HESSEN-Forst



Verbiss
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Entmischung
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Baumarten
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Uns gehen die Baumarten aus: 

Esche: Triebsterben 

Ahorn: Rußrindenkrankheit

Buche: Schleimfluss, Komplexkrankheit 

Eiche: Fraßgesellschaft, Prozessionsspinner, Schwammspinner 

Fichte:            Trocknis, Borkenkäfer 

Kiefer: Triebsterben, Mistel, Borkenkäfer, Prachtkäfer

Douglasie: Triebsterben, Schütte, Borkenkäfer 

Strobe: Blasenrost 

Tanne: Läuse, Tannenrindennekrose, Mistel, Borkenkäfer…

Strategie: Risikoverteilung, -reduktion 



„Neue Bäume braucht das Land“

©Bernd Mordziol-Stelzer



Klimaanpassung im Wald 

Die wichtigsten Maßnahmen:

1. Artenreichen Jungwuchs sicherstellen 

Vielfalt an standortgemäßen Baumarten, Risikostreuung als Vorsorge,      

angepasste Wildbestände, Einmischung von trockenheitstoleranten 

Baumarten

2.   Ungleichaltrige Mischwälder entwickeln

Nebeneinander von Jungwuchs und alten Baumgruppen unter-

schiedlicher Arten, dynamisches und widerstandsfähiges System

3.    Robustheit + Stabilität durch vitale Bäume

Pflegeeingriffe entspannen die Konkurrenz um Licht, Wasser und  

Nährstoffe

4.    Anbauwürdige, eingeführte Baumarten integrieren



Vielen Dank!


